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^Ar 6 eitet •'und- 

(Zauem-Stmt 
Hans Modrow '■'•SÄr5- an unsere Werktätigen 

Wenn wir heute, am Vorabend des 
12. Jahrestages der DDR, Rückschau 
auf das hinter uns liegende Jahr des 
sozialistischen Aufbaus halten, dann 

Dafür dem Kollektiv des Werkes, men, Vielleicht werden einige sagen: 
allen Arbeiterinnen, ArOeitern, Änge- „Das ist uns doch nicht neu", oder: 
stellten, Ingenieuren, Technikern, Mei- „warum sagt man uns das, wir sind 
stern und Bereichsleitern, allen leiten* doch bemüht, ordentlich zu arbeiten.“ 

können wir sagen, ja, es hat manche den Kollegen, die durch ihre bewußte Aber gerade hier wird es kritisch. 

■■ 

Auseinandersetzung gekostet, aber wir 
sind ein gutes Stück vorangekommen. 
Besonders die letzten Wochen waren 
mit bedeutungsvollen Ereignissen an¬ 
gefüllt. 

Am 13. August versetzten wir dem 
deutschen Militarismus den wohl 
schwersten Schlag, den er jemals von 
innen erhalten hat. Das war kaum ge¬ 
schehen, da erklärten die Elektro- 
dreher des VEB Elektrokohle ’ Lichten¬ 
berg, daß es jetzt gilt, den Frieden 
und die DDR noch mehr zu stärken. 
Sie forderten alle Werktätigen der In¬ 
dustrie und Landwirtschaft auf, ein 
großes Produktionsaufgebot zur Vor¬ 
bereitung eines deutschen Friedensver¬ 
trages zu führen. 

Kaum war dieser Aufruf bekannt, 
da haben sich die Kolleginnen der Ge¬ 
werkschaftsgruppe „Spott" aus der 
Empfängerröhre hingesetzt und be¬ 
raten. Es ging, gewiß nicht ohne hef¬ 
tige Auseinandersetzungen ab, aber 
dann war klar; Wir machen mit! 

Tat den Sozialismus bauen, unseren 
Dank und unsere Anerkennung. Die Brigade „Spott”' hat ihre Ver- 

... , . . pflichtungen bekanntgegeben und die 
Aber wir müssen auch einige ernste gesamte Empfängerröhre aufgerufen, 

mitzumacnen. Das Ergebnis war, die 
Kolleginn-en wurden angefeindet; 

Mein Slaat 
Worte wechseln, sonst würden wir 
Realitäten übersehen und uns den Weg 

Unsere Junge Republik schickt sich 
an, den 12. Jahrestag ihres Bestehens 

Heute ist für jedermann klar, daß 
es Verhandlungen geben wird. Das 

versperren, die Dinge in Ordnung zu „tohndrücker” - waren noch die qe- in zuverlässiS gesicherten'Grenzen irr zeigen die Zusammentreffen der 
Dringen, die wir gemeinsam nicht län- * t \ / i * T5lirfö■-!ixro/^Nci-nrvsr« a■,iß*■«»-*^c******z*±4-..*>*i***>* 

ger dulden können Was helfen uns sländeT", erklärte ^uns'^derGeno^e 
fleißige Arbeit, gründliches Nachdenken oige «roeit, gruna.icnes INacnaenken Griebner auf einer Parteiaktivtagung 

anlünesn.e|n ^ auf ^er des Kreises. Die Kolleginnen der Bri- 
anderen Seite zulassen, daß uns das gade „Spotr aber sa^en mit Recht. 

mnndrhaUS|der IaSrChfa9eZ09en ^ Ja' offen tritt keiner °uf. Der manchmal auch Geld genommen wird, Meister Sta , hat mit den Qnderen 
ohne daß dafür die enstprechende Lei- ßrigadieren gesprochen - jetzt ist 

der Blüte'ihres Wachstums und ihrer Außenminister der Sowjetunion und 
Kraft zu begehen. Die werktätigen der USA. Der 13. August hat ge- 
Bürger haben erkannt, daß der Frie- zeigt, daß das, was die Adenauer, 
den ;in , Deutschland so stark‘ist wie Sti-auß und Brandt ihren NATO- 
unsere Republik. Sie setzen in Stadt Partnern in Aussicht gestellt hatten, 
und Land im Produktionsaufgebot völlig irreal ist, nämlich eine „Lö- 
für den Friedensvertrag alle Kräfte sung“ des 'Deutschlandproblems 

stung steht. 

Kolleginnen und Kollegen! 

Sie werden bestimmt schon einmal 
dieses oder jenes, vielleicht sogar 
einen Fernsehapparat kaufen wollen, 
ohne das Gewünschte gleich zu bekom- 

Ruhe.” 

Nur eine solche „Ruhe“ ist schlim¬ 
mer als ein Sturm. Was da hilft, ist 
ein gesunder, frischer, die Sache klä¬ 
render Wind. 

„Unser Staat muß um so 
mächtiger sein, als er ein jun¬ 
ger Staat ist; er muß um so 
begeisterter verteidigt werden, 
als er ein neuer Staat ist, ein 
sozialistischer Staat ist; er muß 
um so leidenschaftlicher unser 
eigen genannt werden, und wir 
müssen uns um so inniger mit 
ihm identifizieren, als er unter 
den beiden deutschen Staaten 
der wahrhaft deutsche Staat, 
der friedliche, der freiheitliche 
Staat ist.“ 

Johannes R. Becher 
— Dichter der Nation 

Inzwischen sind andere gefolgt. In 
vielen Bereichen und Abteilungen wird 
jetzt diskutiert, und die Verpflichtungen 
werden vorbereitet. 

Das alles ist gut und spricht vom 
Elan der Kolleginnen und Kollegen des 
Werkes und der Bereitschaft, unter 
Führung unserer Sozialistischen Einheits¬ 
partei Deutschlands aktiv an der Siche¬ 
rung des Friedens und des Aufbaus 
des Sozialismus mitzuarbeiten. 

Deutschlandproblems 
ein, um die Republik so stark zu' durch die Liquidierung der DDR mit 
machen, wie sie den Frieden wissen Hilfe von Methoden der: Auf¬ 
wollen, Wir haben am 13. August weichung und einem anschließenden 
gesagt, daß die Maßnahmen zur militärischen „Spaziergahg'V Jeder 
Sicherung der Republik Verhandlun- Bürger sieht heute, daß die DDR 
gen über, dep Friedensvertrag und nicht zu überrennen und folglich 
über die Normalisierung der Lage auch nicht'zu ignorieren- ist. Der 

(Fortsetzung auf Seite 3) in Westberlin erleichtern werden. Frieden-wird um so sicherer sein in 
Deutschland, je stärker die DDR ist. 
Die Stärke der DDR ist die wesent¬ 
lichste Voraussetzung zur Lösung 
der nationalen Frage. Wie können 
wir aber als Werktätige der DDR 
dazu beitragen, um unsere DDR poli¬ 
tisch und ökonomisch zu stärken? 
Die besten Voraussetzungen sind 
hierfür: 

1. Mit jedem Kollegen, wo es auch 
ist, die politischen Probleme restlos 
klarzustellen, daß der Friedens¬ 
kampf vom sozialistischen Lager, an 
der Spitze die Sowjetunion, konse¬ 
quent mit aller Schärfe geführt wird 
zum Wohle der ganzen Menschheit. 

2. Es kommt darauf an, in allen 
Bereichen unseres Betriebes die ideo¬ 
logisch-politische Arbeit so zu orga¬ 
nisieren, daß die Initiative in den 
Brigaden, Meisterbereichen und Ab¬ 
teilungen entwickelt wird, daß alle 
Reserven aufgedeckt werden und 
die Arbeitsproduktivität schnell 
steigt. 

Wir schlagen der Wcrkleitung vor, 
sich umgehend mit den Zielen des 
Produktionsaufgebotes vertraut zu 
machen, um die Voraussetzungen zu 
schaffen, daß der Aufbau deä Be¬ 
reiches Höchstfrequenzröhre so bald 
wie möglich abgeschlossen werden 
kann. 

Im Bereich Höchstfrequenzröhre 
sind im Rahmen des Produktions¬ 
aufgebotes eine Reihe von Maßnah¬ 
men zur besseren Ausnutzung der 
Arbeitszeit getroffen worden. Ich 
möchte einige hiervon auf zeigen: 
• Einführung von Sonderschichten 

in der Schleiferei zur Überbrückung 
(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Mit dem Staatstitel „Brigade der sozialistischen Arbeit“ ausgezeichnet 

Die Kollegen der Brigade „Frieden“ bringen in ihrem Glückwunsch- zum 12. Jahrestag der Deutschen Demo¬ 

kratischen Republik die Verpflichtung mit, weiterhin so gut zu arbeiten wie bisher. Wir wollen unsere ganze 

Kraft für den Aufbau des Sozialismus einsetzen und dadurch mithelfen, den Frieden in der Welt zu sichern. 

t Kurt Zimmerling, Brigadier 
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Der Soiiolismus triumphiert, wir sind die Stürkeren! 
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Produktionsaufgebot im Bereich Vorfertigung 

Wenn die Maßnahmen Vom 13. Au¬ 
gust dieses Jahres eindeutig als eine 
Sicherung unserer Republik nach 
außen anzusehen sind, so muß das 
Produktionsaufgebot ebenso eindeu¬ 
tig als eine Sicherung nach innen, 
das heißt auf dem Wirtschaftssektor, 
angesehen werden. Pa Politik und 
Ökonomie eine Einheit bilden, er¬ 
schien es der Leitung des Bereiches, 
.das heißt wiederum APO-, Bereichs¬ 
leitung und der AGL, notwendig, 
die politischen Voraussetzungen für 
die Durchführung des Produktions¬ 
aufgebotes zu schaffen. Es mußten 
also für die fünf Schwerpunkte, die 
Herbert Warnke anläßlich der Über¬ 
gabe des Aufrufs zum Produktions¬ 
aufgebot auf der Tagung des Prä¬ 
sidiums des FDGB-Bundesvorstandes 
herausgearbeitet hatte, in den Köp¬ 
fen aller Kolleginnen und Kollegen 
völlig klare Vorstellungen vorhan¬ 
den sein. 

Ausgehend von diesen Auffassun¬ 
gen setzte sich die Bereichsleitung 

Seit der Gründung unserer Deut¬ 
schen Demokratischen Republik hat 
der Klassengegner nichts unver¬ 
sucht gelassen, sie politisch und 
wirtschaftlich zu unterhöhlen. Trotz 
dieser Machenschaften ist unsere 
Republik in den vergangenen 12 Jah¬ 
ren weiter gewachsen. Unsere Stär¬ 
ke haben wir am 13. August dieses 
Jahres bewiesen, als wir den Mili¬ 
taristen eine anständige Lektion er¬ 
teilt haben. 

Auch ich werde meine ganze Kraft 
für die weitere Stärkung und Siche¬ 
rung unserer Republik einsetzen. 

Erhard Huhne 

Bild oben rechts: Qenpsse Nowikow besichtigt den 
Systemaufbau in der Bildröhre. Bild unten links: Drei 
Mechaniker aus der Jugendabteilung Halbleitervor¬ 
fertigung beraten ihre Arbeit. Bild rechts unten: Erhard 
Huhne, Meister in der Vorfertigung, wurde für seine 
Einsatzbereitschaft zum Schutze unserer Republik als 
Mitglied der Kampfgruppe als Aktivist des Siebenjahr¬ 

planes ausgezeichnet 

das Ziel, nicht nur einzelne Gruppen 
und Brigaden für das Produktions¬ 
aufgebot zu begeistern, sondern nach 
Möglichkeit alle Abteilungen des Be¬ 
reiches. Es war also klar, daß die 
Lösung dieser Aufgabe nicht mit den 
bisher üblichen Methoden erfolgen 
konnte. Es mußten neue Wege be¬ 
schritten werden. Als erster Schwer¬ 
punkt wurde die Wendel- und Ka¬ 
todenfertigung festgelegt. 

Wie war es nun am zweckmäßig¬ 
sten, an die Lösung der Aufgabe 
heranzugehen? Jeder Meister, Tech¬ 
nologe und der Abteilungsleiter 
übernahmen Patenschaften über die 
Arbeitsgruppen. Zusätzlich wurden 
die Funktionäre der gesellschaft¬ 
lichen Organisationen auf Bereichs¬ 
ebene und darüber hinaus auf die 
einzelnen Brigaden aufgeteilt. In 
vielen Einzel- und Gruppenausspra¬ 
chen wurde die politische Aufge¬ 

schlossenheit unserer Kolleginnen 
und Kollegen erreicht. Als dieses 
wichtigste Ziel erreicht war, kamen 
die Verpflichtungen und Beiträge 
schon beinahe von selbst, Es sollen 
an dieser Stelle nur einige Beipiele 
genannt werden: 
® Die Planerfüllung stieg bei Kato¬ 
den in der zweiten Dekade dieses 
Monats von 93,3 Prozent auf 103,8 
Prozent, während bei Wendeln ein 
Anstieg von 90.1 auf 106,7 Prozent 
zu verzeichnen war. 
Q Die Brigade .„Albert Schweitzer“ 
in der Katodensprüherei will durch 
verschiedene Maßnahmen die täg¬ 
liche Fertigung auf 40 000 Stück, das 
heißt 25 Prozent mehr, erhöhen. 
Außerdem geben sie aus eigener Ein¬ 
sicht aus einer nach ihrer Ansicht 
überholten Normzeit 17,4 Minuten = 
25 Prozent zurück. 
® Die Arbeitsgruppe Schilling in 
der Wendelfertigung verpflichtete 
sich, die Pro-Kopf-Leistung um 30 
Prozent zu erhöhen und die Fehlzei¬ 
ten von 5 Prozent nicht zu über¬ 
schreiten. 
O In der Brigade „8. März“ soll eine 
Steigerung der Pro-Kopf-Leistung 
von 11 Prozent erreicht werden. 

Nach demselben Prinzip wird zur 
Zeit in TPV 5 und TPV 7 gearbeitet, 
so daß auch diese Abteilungen in ab¬ 
sehbarer Zeit hundertprozentig im 
Produktionsausgebot stehen werden. 
Danach wird mit der Arbeit in TPV 1, 
TPV 2 und TPV 6 begonnen wer¬ 
den. 

Jedoch soll an dieser Stelle zu der 
gesamten Arbeit in Zusammenhang 
mit dem Produktionsaufgebot auch 
etwas Kritisches gesagt werden. Die 
gute Zusammenarbeit, zumindest im 
Bereich Vorfertigung, zwischen APO-, 
Bereichsleitung und AGL setzt sich 
nicht mit dem gleichen positiven Er¬ 
folg in den Abteilungen des Berei¬ 
ches fort. Die Ursachen sind unter¬ 
schiedlicher Natur. Einmal liegt es 
oft daran, daß von seiten der Wirt¬ 
schaftsfunktionäre zu den politischen 
Fragen und Aufgaben nicht klar und 
offen Stellung genommen wird, zum 
anderen finden die Abteilungsleiter 
bei ihren Vertrauensleuten der Ge¬ 
werkschaft bzw. den Partei-Orup- 
penorganisationen nicht die Diskus¬ 
sionspartner, die sie zu ihrer Unter¬ 
stützung dringend benötigen. 

Sie gehören zu unseren fSesten 
Ausdruck des vollen Vertrauens zu unserem Staat 

Der Kollege Heinz Hornung hat 
als Diplom-Physiker und verantwort¬ 
licher Bearbeiter im Jahre 1960 die 
Technologie der flammenlosen Ein¬ 
schmelzung mit Erfolg bearbeitet. 
Die dadurch erreichte höhere Aus¬ 
beute in der Produktion hat in ent¬ 
scheidendem Maße dazu beigetragen, 
den Plan 1960 zu erfüllen und den 
Planablauf 1961 zu sichern. 

Im Jahre 1961 hat der Kollege 
Hornung in der Eigenschaft als ver¬ 
antwortlicher wissenschaftlicher Be¬ 
arbeiter des Themas „Herabsetzung 

der Sperrträgheit“ bei der Bearbei¬ 
tung des Themas wissenschaftliche 
Ergebnisse erzielt, die geeignet 
sind, die Entwicklungszeit für 
Schalt-Dioden um zwei Jahre zu ver¬ 
kürzen. 

Kollege Hornung zeigt in seinem 
Verhalten, speziell in seiner Einstel¬ 
lung zur Arbeit, daß er als junger 
Wissenschaftler in fortschrittlicher 
Weise fest hinter Partei und Regie¬ 
rung steht. 

Er. selbst sagt dazu: 
„Vom Beginn meiner Tätigkeit im 

WF an war ich bemüht, meine ganze 

Kraft und mein ganzes Wissen, das 
ich mir dank der großzügigen Förde¬ 
rung durch unseren Arbeiter-und- 
Bauern-Staat aneignen konnte, zum 
Nutzen des Werkes sowie unserer 
Volkswirtschaft einzusetzen. 

Auf dem Gebiet der Halbleiter¬ 
technik • ist es besonders wichtig, 
durch bewußte Übertragung wissen- 
schaftlicber Erkenntnisse der Grund¬ 
lagenforschung auf die Entwicklungs¬ 
und Fertigungspfobleme noch schnel¬ 
ler und. besser als bisher die ge¬ 
steckten Ziele Zu erreichen. 

• Wenn es mir gelungen ist, durch 

Anwendung dieses Prinzips ein For- 
schungs- und Entwicklungsthema so 
abzuschließen, daß als Ergebnis etwa 
zwei Jahre an Entwicklungsarbeit 
eingespart werden können, so ist das 
ein schöner Erfolg für uns alle. Dar¬ 
über hinaus trägt es dazu bei, unsere 
Wirtschaft von der Störanfälligkeit 
zu befreien. 

Ich freue mich deshalb ganz beson¬ 
ders, in dieser Form die Politik un¬ 
serer Regierung zu unterstützen und 
mein vollstes Vertrauen ihr gegen¬ 
über zum Ausdruck bringen zu kön¬ 
nen.“ 

Aktivisten des Siebenjahrplans 
Für hervorragende Einsatzbereit¬ 

schaft zum Schutze unserer Republik 
wurden folgende Genossen Kämpfer 
und Kameraden der GST ausgezeich¬ 
net: 

Baczyk, Günter 
Brandt, Rolf 

Dietrich, Karl-Heinz 
Hühne, Erhard 

Möbes, Siegmund 
Ostermeyer, Harri 

Richter, Willi 

Spilger, Friedrich 
Wende, Heinz 

Will, Heinz 
Für hervorragende Leistungen in 

der Produktion wurden ausgezeich¬ 
net: 

Anklam, Joachim 
Drüke, Günther 
Heise, Siegbert 

Hornung, Heinz 
Thieme, Werner 
Tietschert, Willi 

•* * 
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Wenn in allen Abteilungen des 
Bereiches mit dem gleichen bzw. 
noch größeren Schwung weitergear¬ 
beitet wird, die vorhandenen Mängel 
noch abgestellt werden, wird das 
Produktionsaufgebot in der Verfer¬ 
tigung ein voller Erfolg werden. 

Nisalke, Bereichsleiler 

Mein Staat 
(Fortsetzung von Seite J) 
des erhöhten Fehlstandes (versetzte 
Arbeitszeit, keine Überstunden). 
^ Verlegung der normalen Ar¬ 

beitszeit im Takt des Produktions¬ 
durchlaufes zur Steigerung der Ka¬ 
pazität. 

® Verstärkter Einsatz der Ferti¬ 
gungsüberwachung bei Schwerpunk¬ 
ten außerhalb des Bereiches, um 
Fertigungseinbrüche kurzfristig zu 
beseitigen. 

O Zur Störfreimachung Einsatz 
des gesamten Leitungskollektivs. 
Zum Beispiel Ceti, Nickelmetall¬ 
pasten, Ersatz von Karbonylnickel für 
Nickelkeramikpasten in Verbindung 
mit TL 5. 

Entscheidend ist, in gründlichen 
Auseinandersetzungen überall den 
Grundgedanken des Produktionsauf¬ 
gebotes durchzusetzen: In der 
gleichen Zeit, für das gleiche Geld 
mehr produzieren. Gehen wir mit 
aller Kraft an die, Lösung der Pro¬ 
bleme heran, werden wir mit unse¬ 
ren Taten der DDR das schönste Ge¬ 
burtstagsgeschenk bereiten: Das ist 
der Frieden. Hüten wir den Frieden 
wie unseren Augapfel, dann ist der 
Frieden in der ganzen Welt ge¬ 
sichert. 

Heinz Vötke, APO IV 
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Sozialistische Erziehung ■ Arbeitersache 
In der vergangenen Woche richteten und Schüler aus dieser Patenschule sozialistischer Schule festzulegen. Wie 

die Mitglieder der Brigade „Pionier“ und überbrachten „ihren Brigaden" die Brigaden darauf reagieren, bewei- 
aus dem RAW Schöneweide einen einen langen Brief, der die Antwort sen folgende Briefe der Kolleginnen 
Brief an alle Lehrer und Erzieher un- des Kollektivs der Erzieher auf die Elisabeth Schmidt und Adelheid 
serer Republik. Es ging dabei um die Forderungen der Arbeiter aus dem Goernemann aus der Katode; 
Erwartungen, die in unserer Zeit die RAW enthält. Es geht darum, unsere Liebe Pioniere und Schüler, liebes 
Arbeiterklasse an die Lehrer und Er- Jugend zu kämpferischen Patrioten 
zieher stellt- zu erziehen, die der Arbeiterklasse 

In unserem Betrieb gibt es einige treu ergeben sind und das Werk des 
Brigaden, die Patenschaftsverträge Sozialismus weiterführen, an dem 
mit verschiedenen Klassen oder Schu- heute ihre Eltern kühn und mutig 
len geschlossen haben. Dazu gehören arbeiten. 
auch die Brigaden der Katode im Be^ Pie Brigade wird sich zusammen- 
reieh Vorfertigung. Sie haben einen setzen, ihren Patenschaftsvertrag mit 
Patenschaftsvertrag mit der 12. Ober- der Schule überprüfen, um zielstrebi- 
sehule in Berlin-Wilhelmshagen, In ger, konkreter die Zusammenarbeit 
diesen Tagen kamen Lehrer. Pioniere zwischen sozialistischem Betrieb und 

Liebe Pioniere, liebe Schüler! 

Ich habe euren Brief, der an die 
Brigaden der Katode gerichtet ist, 
aufmerksam gelesen- Dabei gab es 
zweierlei Gründe, die mich dazu 
führen, persönlich meine Gedanken 
zu schildern. 

Weil es gilt, daß jeder Bürger un¬ 
serer DDR sein Bekenntnis zum 
Arbeiter-und-Bauern-Staat durch Ta- 

qualifiziere ich mich als Facharbei¬ 
ter für Elektromechanik, Es ist für 
mich eine große Sache, dem Staat 
meine ganze Kraft zu geben. Wir 
brauchen viele Fachkräfte, um die 
großen Aufgaben zu lösen. 

Durch die Patenschaft unserer Bri¬ 
gaden mit der Schule habt auch ihr 
die Möglichkeit, eure Lernarbeit mit 

Lehrerkollegium! 

Ich habe Euren Brief, der an die 
Brigaden der Katode gerichtet ist, 
mit großer Aufmerksamkeit gelesen. 
Da Ich selbst Mutter von vier Kin¬ 
dern bin, bewegt es mich, Euch dar¬ 
auf zu antworten. Meine eigenen 
Schuljahre sind mir noch wie heute 
in der Erinnerung Wir hatten nicht 
die Gelegenheit, uns ein so großes 
Wissen anzueignen, wie es Euch heute 
der Arbeiter-und-Bauern-Staat er¬ 
möglicht. Wir selbst haben uns in 
den Brigaden konkrete Verpflichtun¬ 
gen gestellt und werden diese im 
Produktionsaufgebot erfüllen. Durch 
die Zusammenarbeit Schule, Eltern, 
Erzieher und Brigaden wird Euch die 
Möglichkeit gegeben, Eurd Lernergeb¬ 
nisse mit denen unserer Produktion ZU 
verbinden, um auf einen noch grö¬ 
ßeren 

ü 
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Betriebskindergärten - eine Errungenschaft unserer Werktätigen 

Gsmeinsame Anstrengungen haben Erfolg 
Das war eine Überschrift über das 

unsere konkreten Verpflichtungen im verbinden. Damit unsere gemein 
Produktionsaufgebot dargelegt. same Arbeit noch besser gelingt, 

Noch in dieser Woche feiern wir müssen wir die gestellten Aufgaben 
den 12. Geburtstag unserer Repu- des Patenschaftsvertrages konse- 
blik. Auch mir gab der Staat große quenter erfüllen. 
Möglichkeiten. Neben meinet- Arbeit A, Goernemann 

her seinT als'ihr noch im Betrieb 
als Dreher, Mechaniker oder Schlos¬ 
ser tätig gewesen seid. 

Vielleicht hattet Ihr damals gerade 
das Abitur in der Tesche. Vielleicht 
erinnert Ihr Euch noch dieser Zeit. 
Ihr habt aktiv im Jugendverband 
mitgearbeitet, Ihr habt geholfen, in 
der Produktion, in der Brigade gut 
voranzukommen. Ihr seid in der 
Klasse das „As“ gewesen, und im 
Fach „Gewi“ war eine „3“ das 
Schlechteste, was Ihr erhieltet und 
nur eine Ausnahme. 

Es kam dann der Tag, da vor drei, 
vier oder fünf Jahren eine Kommis¬ 
sion zusammentrat. Im Betrieb war 
es ein Vertreter der Kaderabteilung, 
der Abteilung Arbeit, der BGL und 
der FDJ, und in der Oberschule 
setzte sich diese Kommission auch 
entsprechend zusammen 

12 Jahre Kampf für die Verwirk¬ 
lichung der Ziele des Sozialismus: 
Diese 12 Jahre sind uns allen nicht 
geschenkt worden. Die vielen Trop¬ 
fen Schweiß, die uns diese 12 Jahre 
gekostet haben, sind unzählbar, und 
sie werden noch auf unserem weite¬ 
ren Weg unzählbar seip. Doch die¬ 
sen Kampf auf dem Weg zum Sozia¬ 
lismus wollen die Kolleginnen und 

_ _ _ . Kollegen der Brigade „12. Jahrestag“ 
Kolleginnen und Kollegen des Bild- tatkräftig unterstützen, Deshalb lau- 
röhrenprüffeldes der Schicht Hoff- tet ihre erste Verpflichtung: „Unser 
mann und machten sich Gedanken, erstes Gebot ist die Erfüllung des 
wie sie durch gemeinsame Arbeit un- Planes!“ . 

die militärische Siche- plus oder minus, positiv oder nega- sere Ziele schneller verwirklichen Viel Glück wunsoen \vu c ei ^ s 

Arbeiter-una-muern-ötaat aurcn ra- tue mugnu.mc.L, cluc Leistungsstand zu kommen. Produktionsaufgebot für die Vorbe 
ten beweist, haben wir als Brigade der Arbeit in unserer Produktion zu Dies kann aber nur geschehen, wenn reitung des Frledensvei tiages • 

ij-rsrsir17/-»r»v\Fi?/->v%Liik»rfön im worhinHpn Fi«mit unsarp Woc* Hoc Srvjrin- Produktionsbereicnes üiicüonie. 
Diese Worte drücken klar und 

deutlich das aus, worum es geht. 
Nicht die Arbeit eines einzelnen kann 
uns weiterbringen, sondern die ge¬ 
meinsame Arbeit, die Arbeit im Kol¬ 
lektiv, 

Diese Erkenntnis hatten auch die 

wir gemeinsam den Weg des Sozia¬ 
lismus mit aller Konsequenz gehen. 
Ich wünsche Euch allen zum 12, Jah¬ 
restag unserer Republik alles Gute. 

Elisabeth Schmidt. 

Packt alle mit an! 
An die Angehörigen der jungen technischen Intelligenz zum 12. Jahrestag unserer Republik 

Es mag drei, vier oder fünf Jahre Beitrag 
rung unserer Republik zu leisten? tiv. Wer etwas dazwischen sucht. 
Welchen Beitrag wirst Du, junger auch in der Politik, der kommt zu 
Wissenschaftler, Ingenieur oder Tech- keinem Ziel und entfernt sich vom 
niker, zur Unterstützung des Prnduk- Leben.. 
tionsaufgebotes leisten?“ Wir bitten Euch, junge Ingenieure, 

Konkrete Fragen, So konkret, wie Angehörige der sozialistischen techni- 
man sie auch in jedem Zweig der sehen Intelligenz, schreibt oder sagt 
Naturwissenschaften stellen kann und Eure Meinung zu unserem Schreiben 
muß und darauf auch immer eine 
konkrete Antwort erhält, oder es ist 
„Murks“. 

Jeder muß klar sagen, wo er steht 
und es auch durch die Tat dokumen¬ 
tieren. Es gibt eben nur ja oder nein, 

Wir fordern Euch auf: Packt mit 
an! Eür das Glück der Menschheit - 
für Frieden und Sozialismus! 

Zentrale Leitung der FDJ- 
Organisation 
Werner Bartel, 1. Sekretär 

Frieden und Freundschaft 
Leninscher Komsomol grüßt Jugend Berlins 

Am vergangenen Wochenende und Verehrung von der Jugend spi e- 
fand in der Jugendhochschule am eben, die heute den Frieden schützt,“ 

---—— Bogensee ein Treffen der Jugend- Der Höhepunkt des Abends war, 
Nun sagt ehrlich — es war ja dann und Studentenorganisationen Euro- ais (jer Erste Sekretär des ZK des 

Thr pas für die frfedliehe und sofortige Komsomol, Sergej Pawlow, ans Red- 
Lösung der deutschen Frage statt. nerpult trat. Minutenlanger Beifall (Fortsetzung yon Seite i). 

Ergebnis dieses Treffens sind ein- und Hochrufe auf den Leninschen Ju- Sprechen wir uns aus in 
mütige Appelle an die Jugend West- gendverband begrüßten den Reprä- 
deutschlands und die Jugend der sentanten der jungen Erbauer des 
Welt zur Unterstützung des Kamp 

könnenrAus“diesen Gesichtspunkten gade „12. Jahrestag“ nüt ibrOiP Pri- 
heraus bildete sich die Brigade gadier Hannelore Montag und sagen 

12 Jahrestag“. Mit diesem Namen ihr alle Unterstulwg tUF & 

Gru« der Brigade „|uri Gagarm“ 
an die Brigade „12. fahresiag“ 

Liebe Kolleginnen und Kollegen des Prüffeldes! 
Wir freuen uns zu hören, daß sich das Kollektiv unter Leitung der Aktivistin 

Hannelore Montag entschlossen hat, als Brigade um den Titel „Brigade der 
sozialistischen Arbeit“ zu kämpfen. Euer Entschluß bedeutet auch für uns eine 
Stärkung im Kampf um den Frieden und höchste ökonomische Ergebnisse. 

Wir sind bereit, mit Euch gemeinsam durch gegenseitige Unterstützung um 
einseitige Erfüllung der Verpflichtungen zu kämpfen. Viel Erfolg wünscht Euch 

die Brigade „Juri Gagarin" 

ir* den folgenden Jahren so, daß Ihr 
mehr oder weniger aktiv die Arbeit 
des Jugendverbandes an der Fach¬ 
oder Hochschule unterstütztet, daß 
Ihr auch mit großem Eifer Eurer 
Hauptaufgabe, dem intensiven Stu¬ 
dium, nachgegangen seid. Manchmal 
habt Ihr dann vergessen, daß zwi¬ 
schen Eurem Studium und der Ar¬ 
beit im Jugendverband ein enger 
Zusammenhang bestand, aber Ihr 
habt dann meist nur gedacht, es ge¬ 
hört „zum guten. Ton“, Mitglied der 
FDJ zu sein, und so sollen „die“ 
ihren Willen haben. 

Einige von Euch erwarben auch 
das Abzeichen „Für gutes Wissen“ 
pnd lernten in diesem Zusammen¬ 
hang auch, daß die FDJ 1946 als 
erstes Programm die Verwirklichung 
der vier Grundfragen der jungen 
Generation stellte: 

Hans Modrow an unsere Werktätigen 

fes um den Abschluß des deutschen 
Friedensvertrages noch im Jahre 
1961 und die friedliche Lösung der 
Westberlin-Frage. 

Den Abschluß des ersten Bera- 
tungstagps bildete ein großes 
Freundschaftstreffen der ausländi¬ 
schen Delegationen mit der Köpe- 
nicker Arbeiterjugend im Klubhaus 
„Erich Weinert“. 

Der große Saal des KWO-Klubhau- 
ses war lange vor Beginn bis auf den 

Bisher handelt es sich npeh um 
bprectien wir uns aus m den Ge- einige „Solisten , noch eicht um die 

werkschaftsversammlungen, rechnen und Antwort des gesamten Kollektivs des 
messen wir selbst, bevor wir ab- Werkes, 
schneiden. Aber darum geht es - 

In der qieichen Zeit für das gleiche die ganze Arbeiterklasse - alle 
Geld mehr produzieren!“ Darauf Werktätigen sind aufgerufen, ihren 

___ kommt es jetzt an. Das heißt vor allem Beitrag zu geben. 
dieses Freundschaftstreffen gerade in prüfen, ob wir unsere Zeit richtig Die persönlichen Interessen des ein- 
Köpenick stattfindet, denn Köpenick nutzen und mit dem Geld auch richtig zeinen sind zur Einheit mit den Inter- 
ist bekannt durch seine Traditionen rechnen- essen des ganzes Volkes zu m<?c’'e.1'1- 
im Kampf für die Sache der Arbei- Wie steht es mit der Zeit? In der Es besteht d'e Aufgabe den Staats- 
terklasse. Die Herren in Bi|dröhre wurden im August 1961 die P1™ des IV. Quartals 1961 m allen 

beeinflußbaren Fehlzeiten um 50 Pro¬ 
zent überschritten. Das sind einige 
hundert Bildröhren, für den Monat be- 

Kommunismus. 
„Ich überbringe euch heiße Grüße 

des Leninschen Komsomol an die 
Berliner Jugend. Ich freue mich, daß 

Westeuropa rechneten nach dem 
13. August mit Unruhen unter der 
Jugend der DDR und faseln sehr viel 
von der „Freiheit“. Sollen doch Herr 

Teilen zu erfüllen. 
_ Unsere Parteigruppen müssen so¬ 
fort beraten, was zu tun ist, um das 

rechnet. Ist es nicht auch ungenützte Produktionsaufgebot zur Massenbewe- 
Zeit (und Zeit ist Geld), wenn monat- gung aller Werktätigen zu machen, 
lieh etwa 3000 Kolben in der Bildröhre ynd wie die neuen Aufgaben gelöst 
einfach „verschwinden"? Jeder Kolben werden. Die Massen richtig führen, das 
kostet uns aber Devisen in Höhe von heißt, die Hauptprobleme upserer ?eit 
durchschnittlich 40 Westmark. Ich mit allen diskutieren, sie in Üas Pro¬ 
rechne schon nicht die verlorengegan- duktionsaufgebot einbeziehen und den 

pas. Dann begrüßten Delegierte ver- — die Freiheit des Sozialismus! Wir e «ampfiarnt. Der Lohn ist zwar konkreten Kampf um die Planerfüllung 
schiedener Jugendorganisationen die bereiten uns gegenwärtig auf den gg^it, doch die Ware ist nicht im organisieren. Dabei gilt es, die soziali- 

i- Vertreter der Köpenicker Arbeiter- XXII. Parteitag vor, und die sowje- |_aderli stischen Brigaden und die Jugend an die 
jugend und überbrachten Grüße der tische Jugend bringt ihrer Partei ihr Wer' kcmH woh| h eine n|cht gebaute Spitze des Produktionsaufgebotes zu 
Jugend ihres Landes. Bestes entgegen: Neue Fabriken, Wohnung 2jehen oder ein Fernsehpro- stellen. 

*n «ich selbst aus festäeieeten Da berichtete der Freund John höchste Ernteergebnisse, neue Rake- auf einem „verlorengegonge- £ Ohne ständige, öffentliche Kontrolle 
en für stell semst aus lestgetegten Kampf der englschen Ju- ten und die Bereitschaft zur Vertei- s . .. 
lochten auch persönliche Pflichten den westdeutschen Mili- . 
ibzuleiten, 

a) Das Recht auf Arbeit 
b) Das Recht auf politische Mitbe¬ 

stimmung 
c) Das Recht auf Bildung 
d) Das Recht auf Freude und Froh 

sinn 
Es ist bisher immer schwer gewe 

letzten Platz gefüllt. Hunderte Jun- Kennedy, Herr Adenauer und 
gen und Mädchen im Blauhemd der Brandt einmal herkommen und sol- 
FDJ warteten ungeduldig auf ihre len sie in eure Gesichter sohauen, in 
Gäste. Endlich war es soweit - stür- eure strahlenden Augen sehen, dann 
mischer Beifall empfing die Vertve- werden sie feststellen, daß die Ju- 
ter der friedliebenden Jugend Euro- gend der DDR nur eine Freiheit will 
pas. Dann begrüßten Delegierte ver- — die Freiheit des Sozialismus! Wir 

Nur so kann man sich erklären, 
daß es vielen von Euch passiert ist, 
daß sie nach dem erfolgreichen Stu¬ 
dium jetzt ganz Intelligenzler sind 
und damit zwischen sich und denen, 
die das Studium unterstützten und 
finanzierten, eine unsichtbare, aber 
spürbare Mauer errichteten. 

Noch krasser wird das.hinsichtlich 
der Haltung zum sozialistischen Ju¬ 
gendverband. Eine ganze Reihe von 
Euch möchten sich möglichst heim¬ 
lich, unauffällig aus der FDJ hinaus- 
schleichen. 

Wir sagen Euch ganz offen, daß wir 

Lay vom zvampi uer eufeimwwu uw- tcu uuu ui<= „„„ nen„ Fernsehschirln sehen? So etwas i7t ein „Wettbewerb nach Maß“ nicht 
gend gegen den westdeutschen Mili- digüng ihrer kommunistischen Hei- es n|cbt und wird es nicht geben, möglich. Die zehntägige Plankontrolle 
tarismus und die Atomaufrüstung, mat. Ich möchte euch ^on dieser (3enaySOWenjg, wie eine Familie mehr darf keine geheime Beratung sein, 

Ein junger Hafenarbeiter aus Stelle aus sagen: Wir sind stolz au Qe|d 0ljSgeben kann wie verdient wird sondern das öffentliche Forum kriti- 
Westdeutschland erzählte, wie der euer Bewußtsein — wir sind stolz au mebr verbrauchen kann, wie scher Auseinandersetzungen, des Er¬ 
bewußte Teil der Arbeiterjugend eure Bereitschaft zum Schutze eurer kaljft wurde. fohrungsaustousches und der Entschei- 
Westdeutschlands kämpft, um die Heimat und zum benutze des F - Ab die Hauswirtschaft im düng für die Sicherung des Erfolges. 
gesamte westdeutsche Jugend zu ^ Ems'omofwUd imme^lJue an kleinen gilt, das gilt für die Volks- # Die Emissionen der Parteikon- 
wecken und den Militaristen das sene Komsomol wira immer oene an im /i rr> R< ^ I- — — ^ ” wecKen unu utm _ 
Handwerk zu legen und sagte: „Für Seite mit euch kampten. 
uns in Westdeutschland ist die DDR 
eine starke Wand, gegen die wir uns 
lehnen, und jeder Erfolg in eurer 
Arbeit hilft uns in unserem Kampf.“ 

Der Präsident des Weltbundes der 
demokratischen Jugend, Piero Pie- 
ralli, überbrachte mit herzlichen 

Wir sagen Euch ganz otten daß wir Worten die Grüße der Weltjugend, 
lafur kein Verständnis haben. Ihr würriiste den Kamnf der Jugend 
werdet uns verstehen, wenn wir sa 
gen: Das Argument „In der FDJ ist 
nichts los“ steht einem FDJler am 
wenigsten zu. 

Große Kämpfe hat unser sozialisti¬ 
scher Jugendverband geführt und 
mit Erfolg bestanden. Oft habt Ihr 
dabei abseits gestanden — warum? 
Gegenwärtig stellen wir an jeden 
jungen Menschen, zuerst an alle.FDJ- 
ler die Fragen: 

„Wie stehst Du zum Arbeiter-und- 
Bauern-Staat? Bist Du bereit, außer 
ordentlich zu arbeiten auch Deinen 

Wie soll man beschreiben, was in 
jedem einzelnen von uns vorging, als 
Sergej Pawlow uns diese herzlichen 
Worte sagte. Seine eigene Begeiste¬ 
rung, die aus seinen Augen, aus je¬ 
der seiner Bewegungen und aus je¬ 
dem seiner Worte sprach, sprang so¬ 
fort auf uns alle über. 

Wie dankbar und zugleich Wie 
stolz müssen wir sein, solche star¬ 
ken und guten Freunde an unserer 

Wirtschaft im großen. Wir haben einen ^ro||e sollten überall eingesetzt werden 
Ol ».-„I     1 O'S MIllirsnar* fi’ir rlnc i• r ri_ ■ : J Ci.il..I-_!m Staatsplan von 193 Millionen für das 
Werk - aber der Plqn ist noch nicht 
erfüllt. 

Die Volkswirtschaft wartet auf alle 
Erzeugnisse der Betriebe in der ge¬ 
planten Höhe und den festgelegten 
Sortimenten. 

Einige Wirtschaftsfunktionäre, auch 
Funktionäre der Gewerkschaft und so¬ 
gar einige Genossen der Partei, haben 
sich darauf eingestellt, zu beweisen, 

um die Erfolge bei der Störfreimachung 
sichern zu helfen. In die Lösung aller 
Aufgaben gilt es, die Gewerkschaften, 
den Jugendverband, die Wirtschafts¬ 
funktionäre und die Kammer der Tech¬ 
nik einzubeziehen. 
0 Die Meister sollten den Meistertag 
nutzen, sich Klarheit über den Sinn des 
Produktionsaufgebotes zu verschaffen, 
die Ziele diskutieren und gemeinsam 
mit allen Kollegen festlegen, wie die 

Er würdigte den Kampf der Jugend 
der DDR bei der Unterstützung der 
Maßnahmen vom 13. August und 
sagte unter stürmischem Beifall al- Seite zu Wissen und ZU sparen wie --- s“u-che:; dafür beste Begründungen, 
ler Anwesenden; groß mr vertrauen zui Jugenu uei nerade umaekehrt wird ein 

„Eure Bereitschaftserklärungen DDR ist. An uns allen liegt es jetzt, Aber gerade ^ge^h.t ^ 
zum Schutze des Weltfriedens und durch unsere Arbeit im Produktions- ’ 9. 
euer Kampf gegen den westdeut- aufgebot und durch unsere Verteidi- Wir brauchen keine „Begrundungu- . 
sehen Militarismus ist eine histori- gungsbereitschaft zu beweisen, daß daß es nicht geht, sondern alle 
sehe Aufgabe die der ganzen wir dieses Vertrauens würdig sind, legungen dafür, wie es uns angesichts » gC.„ u,„ 
Menschheit dient. Eines ist gewiß: um unseren Freunden in aller Welt, der Lage gelingt, noch das hochstmog- Sache, um die beste Sache der Welt, 
Generationen nach uns werden nicht die auf die Jugend der DDR blicken, liehe Ergebnis zu schaffen. Wie es ge- um den Frieden - durch den Anschluß 
mehr wissen wer Adenauer und immer mit ruhigem Gewissen in die schafft werden kann, darauf geben die eines deutschen Friedensvertrages - 
H w ’ 1 •- Verpflichtungen der Besten eine Ant- um den siegreichen sozialistischen Auf¬ 

bau. 

TTVonnHfi an nnsprpr Sicn aaraur emgcMcm, uewe,^.., mit aMen Kollegen restiegen, wie aie 
wissen und zu spüren wie daß der Plan nicht erfüllt werden kann gestellten Ziele erreicht werden. Alle 
-- . - t-L-—1 und suchen dafür beste Bearündyngen. sollten sich gerade hier als wirkliche 

„Meister“ erweisen. 
„„.v—. , „-j,. .. —. Der Anfang ist im Werk für Fern- 

Wir brauchen keine „Begründungen“, sehelektronik gemacht. Aber selbst ein 
. „ ->--- in—- guter Anfang ist nach nicht die ganze 

Sache, Es geht aber um die ganze 

Brand! 
wer 

"•aren, aber 
nach uns werden immer mit Achtung 

Generationen Augen schauen zu können 
Ruth Rudolph wort. 
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Wir feiern doppelten Geburtstag 
Schweißen = Brigade „Philipp 

Müller“ 
Biegen = Brigade „Manolis Glezos“ 
Ätzen ,= Brigade „11. Jahrestag“. 
Zu jeder Brigade gehören ein 

Wirtschaftsfunktionär und ein Me¬ 
chaniker. Die Erfolge in der Arbeit 
und in der Erziehung des Kollektivs 
werden für die gesamte Jugend- 

rn aen anderen ivionaien liegen wn ----“ 

fTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT 

Heraus zur Kundgebung! 

Am 7. Oktober vergangenen Jah- Reise in die Sowjetunion erhielten, 
res konstituierte sich im TPH 2 die Im Wettbewerb der Jugendbrigaden 
Jugendbrigade „11. Jahrestag“ sowie erkämpften wir den 2. Platz im Be- 
die Brigade „Manolis . Glezos“ und triebsmaßstab. Ebenso konnten wir 
gleichzeitig wurde TPH 2 Jugend- bei der ökonomischen Friedensfahrt 
abteilung. 1961 den 2. Platz im Betrieb efringen. 

Nach einem Jahr Arbeit im Kol- ,Am SeP*?m.^e5 1 hatten wir 
lektiv können wir heute zum 12. Jah- e<ne. große Arbeitsberatung. Es g ng 
restag unserer Republik und zum darum, das Kollekliv der ujp t- i ■ , tm 
Geburtstag unserer Brigade auf be- abteilung noch gründlicher auf alle abteilung starker wirksam. Im 
achtliche Erfolge zurückblicken. Mit Arbeitsgänge wirksam werden zu Gegensatz zum vorigen Monat h^en 
dem Schwung und Elan der Brigade lassen. Jetzt haben wir drei Brigaden wir dm Gesamtfehlzelten im Sep 
Slto w a“ gain ifdi I. JPH 3. Dia Brigaden „11, Jah.«- tarnte- von 236 auf IM Proaent g 
Produktion. Die Brigade „11. Jahres- tag“ und „Manolis Glezos wurden senk die beemflußbaien Fehlzeiten 
tag“ hat im vergangenen Jahr nur in zusammengelegt und eine dritte Bi - von 12,6 auf 6,3 Prozent 
einem Monat den Plan nicht erfüllt, gade gebildet Dann erfolgte die Auf- Die Brigade „11 Jahrestag der 
In den anderen Monaten liegen wir teilung m Arbeitsgruppen, und zwar: jetzt auch neue Kollegen angeboren, 

hat, nachdem besonders der ma¬ 
terielle Anreiz — Prämie für Ein¬ 
haltung der Fehlzeiten — einsetzte, 
einen Stand von 7,6 Prozent erreicht, 

_ _ gegenüber einem Durchschnitt von 

Die Arbeiterklösse der ganzen Welt begeht mit uns den 7. Oktober ols inter- '.l ' 12 Geburts- 
nationalen Kampftag für den Abschluß eines Friedensvertrages noch 1961, für Unser Geschenk zun, 12. Gcburts 
den Sieg des Sozialismus in der DDR. 

Bekunden wir alle durch unsere Teilnahme an der festlichen Großkundgebung 
unsere Treue, unser Vertrauen und unsere Verbundenheit zu unserem Arbeiter- 
und-Bauern-Staat. 

Teure Gäste aus aller Welt werden diesen Tag mit uns gemeinsam begehen. 
Wir werden unsere Entschlossenheit demonstrieren, den westdeutschen Militaris¬ 
mus zu zerschlagen. 

Am Freitag, dem 6. Oktober 1961, trifft die sowjetische Partei- und Regierungs¬ 
delegation unter. Führung des Freundes des deutschen Volkes, A. I. Mikojan, in 
Berlin ein.. Bereiten wir unseren lieben Freunden einen herzlichen Empfang. 

Für uns alle ist es Ehrensache, am 7. Oktober 1961 an der inter¬ 
nationalen Großkundgebung um 10.30 Uhr auf dem Marx-Engels- 
Platz teilzunehmen. 

Unser Treffpunkt: 9.40 Uhr Hausvogteiplatz. 
Und am Nachmittag feiern wir gemeinsam mit unseren ausländischen Freun- gen 

den ab 15.00 Uhr auf dem großen Volksfest Unter den Linden den Geburtstag setzen. 
unserer Republik! Freundschaft! 

Jugendabteilung TPH 2, Hans Wujce 

tag unserer Republik liegt im Pro¬ 
duktionsaufgebot. Seit dem 13. August 
1961 haben wir entscheidend die Ar¬ 
beitsproduktivität gesteigert. 

Wir möchten aber auch gleichzeitig 
einen Wunsch an die Zentrale I'DJ- 
Leitung vortragen: Bitte, schreibt 
einen Wettbewerb zwischen den Ju¬ 
gendbrigaden und Jugendabteilungen 
auf der Grundlage des Produktions¬ 
aufgebotes aus! In den letzten Jah¬ 
ren haben wir damit immer beacht¬ 
liche Erfolge erzielt. Vor allem muß 
der entsprechend erstrebenswerte 
materielle Anreiz (im vergangenen 
Jahr Auslandsreisen) gegeben wer¬ 
den, dann wird wirklich ein echtes 
Wettbewerbsfieber um beste Leistun¬ 

höchsten Ergebnissen ein- 

Was ist in der nä chsten V Zoe he im Kui lur haus los? | 
Woche vom 6. bis 14. Oktober 1961 

Filmprogramm 
Vom 6. bis 8. Oktober 1961 „Fackeln"; 
vom 10. bis 12. Oktober 1961 „Liebe, 
Tanz und lOftO Schlager“; vom 13. bis 
15. Oktober 1961 „Don Quichotte." 

Veranstaltungen, Vorträge, 
Konferenzen 

Freitag, den 6. Oktober 1961 
14.00 Uhr: Probe der Kindertanz- 
gruppe 
16.00 Uhr: Schach 
19.00 Uhr: Geschlossene Veran¬ 
staltung für unsere WF-Kampf- 
gruppe im Säulensaal 

Sonnabend, den 7. Oktober 1961 
20.00 bis 5.00 Uhr: „Wir feiern den 
Geburtstag unserer Republik“ 
Tanz in allen Räumen des Kultur¬ 
hauses mit vier Kapellen 

Montag, den 9. Oktober 1961 
8.00 Uhr: BGL-Seminar 

Dienstag, den 10. Oktober 1961 
14.30 Uhr: Probe der Kindertanz¬ 
gruppe 
16.00 Uhr: Der Schriftsteller Karl- 
Heinz Schleinitz in unserem Zir¬ 

kel „Schreibender Arbeiter“ 
Mittwoch. 11. Oktober 1961 

14.00 bis 18.00 Uhr: Gewerkschafts- 

Schulung Raum 26 und 27 
15,00 Uhr: Agitatoren - Beratung 
der SED 
18.00 Uhr: . . . wie immer: Unser 
WF-Jugendklub unter dem Motto 
„Junge Talente gesucht - Klein¬ 
kunst, selbst gebastelt“ 

Donnerstag, den 12. Oktober 1961 
16.00 Uhr: 1. Zusammenkunft un¬ 
seres WF-Näh- und Zuschneide¬ 
zirkels im großen Lesesaal 

Freitag, den 13. Oktober 1961 
16.00 Uhr: . . . wenn det man jut- 
jeht, am Freitag, dem dreizehn¬ 
ten . . .! Eine heitere musikalisch- 
literarische Stunde für jung und 
alt im Vortragssaal 
17.00 Uhr: Grolle Leistungsschau 
unserer Gruppen, Zirkel und Inter¬ 
essengemeinschaften im Säulensaal 

Sonnabend, den 14. Oktober 1961 
20.00 Uhr: Gastspiel des weltbe¬ 
rühmten Künstlerensembles aus 
Kasachstan im Kinosaal. Eintritts¬ 
karten zum Preise von 2,60 und 
3.10 DM sind sofort bei den Kul¬ 
turfunktionären erhältlich. (An¬ 
schließend Tanz im Säulensaal) 

Kulturhausleitung 

Quien /Qppeiif 
Speiseplan für die Zeit vom 9. bis 14. Oktober 1961 

Wettbewerb „Leser werben Leser" bei etwa 103 bis 104 Prozent Plan¬ 
erfüllung. In der Ausschußsenkung 
lagen wir im Durchschnitt bei 
9,5 Prozent. Durch technologische 
Veränderungen stehen wir im Aus¬ 
schuß heute bei 17,5 Prozent. Das 
verlangt eine intensive Beschäftigung 
mit allen Fehlerquellen, um schnell¬ 
stens wieder herunterzukommen. 

Innerhalb des Kollektivs haben 
sich durch hervorragende Arbeit eine 
Reihe Kolleginnen und Kollegen 
hervorgetan. Als Jungaktivisten 
wurden die Kolleginnen Schober 
und Kölpin ausgezeichnet. Die Aus¬ 
zeichnung als Aktivist erhielt Kol¬ 
lege Hans Wujee und die Kollegin 
Jutta Barisch, die gleichzeitig eine 

ICitrz gesendet 
Klemmstellen beseitigen 

Der Kollege Jakobs aus der Brigade 
„Michael Niederkirchner“ machte sich, 
wie schon so oft, nützliche Gedanken 
zur Verbesserung der Produktion. Er ist 
der Typ eines Arbeiterforschers, mit sei- 
ner ganzen Person verbunden mit der 
Arbeit in unserem sozialistischen Betrieb. 

Am 11. Januar 1961 reichte Kollege 
Jakobs einen Verbesserungsvorschlag 
ein. Es handelt siih um einen doppelten 
Rohrzug, damit die Rohrleitung künftig 
halbjährlich, stgtt wie bisher alle vier 
Wochen ausgevi/echselt werden kann. 

Der VV bekam die Nr. 6110. Das R.- 
und E.-Kollektiv der Hauptmechanik’ hat 
diesen Vorschlag anerkannt und an TU 
weitergeleitet. Das BfE hat bereits am 
1,6,61 angemahnt. Und mit Schreiben 
vom 12.7.61 teilte die R.- und E.-Bri- 
gade von.TTI mit, daß sie dazu Stellung 
nehmen werden. 

Bitte wann? 
Bitte schnell, mit den besten Wün¬ 

schen zum 12. Jahrestag unserer Repu¬ 
blik. Redaktion 

An alle Leser der Gewerkschaftsbücherei 
Aus diesem Anlaß wenden wir uns an alle Leser der Gewerkschafts¬ 

bücherei um Unterstützung bei der Werbung neuer Leser. 
Unter dem Motto „Leser werben Leser“ läuft ein Wettbewerb, an dem 

sich jeder Leser der Gewerkschaftsbücherei beteiligen kann. 
Sicher gibt es auch in Ihrer Abteilung Kolleginnen und Kollegen, die bis¬ 

her noch nicht den Weg in unsere Gewerkschaftsbücherei gefunden haben. 
Sicher können Sie ihnen sagen, welche Bücher in unserem Bestand zu 

finden sind und - daß es für jeden ein Gewinn ist, Leser in der Bücherei 
zu werden. 

Was ist zu tun? 
1. Bitte, sprechen Sie mit Ihren Kolleginnen und Kollegen über die Ge¬ 

werkschaftsbücherei. 
2. Bitte, besuchen Sie mit den Kolleginnen und Kollegen, die sich als 

Leser anmelden wollen, unsere Bücherei. Sie können sie aber auch allein 
auf den Weg in den 6. Stock, Bauteil B, zum Raum 6059 schicken. 

3. Wir händigen jedem neu geworbenen Leser eine kleine Karte aus, die 
er seinem „Werber“ übergibt. 

4. Bitte, sammeln Sie diese Karten bis zum Ablauftermin des Wettbe¬ 
werbs. . inci 

5. Bringen oder schicken Sie uns diese Karte bis zum 21, November 19ol. 

. Wer wird Sieger? 
Jeder Leser, der fünf oder mehr Kolleginnen bzw. Kollegen als neue 

Leser für die Gewerkschaftsbücherei geworben hat. 

Was erhalten die Sieger? 
Jeder Gewinner erhält in wertvolles Buchgeschenk. 
Die drei besten Werber bekommen einen Gutschein in Höhe von 20,— DM 

zum Kauf von Büchern nach eigener Wahl. 
Wie erfolgt die Bekanntgabe der Sieger? 

Die Namen aller Sieger werden im „WF-Sender“ in der ersten November- 
hälfte veröffentlicht. 

Danach können die Preise in der Gewerkschaftsbücherei abgeholt weiden 

Wann ist letzter Abgabetermin? 
Der Wettbewerb läuft befristet in der Zeit vom 9. Oktober bis 15. Novem¬ 

ber 1961. 
Wir wünschen einen guten Erfolg beim Wettbewerb, hoffen auf viele 

neue Leser und sprechen schon im voraus allen unseren Lesern für ihre 
tatkräftige Hilfe bei der Gewinnung weitei'er Leser unseren Dank aus. 

Die Mitarbeiter der Gewerkschaftsbüchcrei 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Grüne Bohneneintopf mit 

Fleisch, eine Scheibe Brot . 
Dienstag: Gebratene Jagdwurst, 

Tomatentunke, Makkaroni 
Mittwoch: Fischfilet, Kräutertunke, 

Salzkartoffeln 
Donnerstag: Schnitzel, Mischgemuse, 

Salzkartoffeln 
Freitag: Geschmortes Herz, Salz¬ 

kartoffeln, Tomatensalat 
Sonnabend: Kohlroulade, Salz¬ 

kartoffeln 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Zwei Setzeier, Spinat, 

Salzkartoffeln 
Dienstag: Gemüseeintopf mit 

Fleisch, eine Scheibe Brot 
Mittwoch: Knacker, Sauerkohl, 

Erbspüree ' 

Berliner Festtage 
laterna magica 

Ein ganz besonderer Höhepunkt 
im Rahmen der „Berliner Festtage 
1961“ ist das Gastspiel der „laterna 
magica“ aus Prag, das im Monat Ok¬ 
tober im Friedrichstadt-Palast läuft. 
Nach Welterfolgen in Brüssel, Lon¬ 
don, Moskau und Wien ist das Expe¬ 
rimentiertheater aus der CSSR erst¬ 
malig in Deutschland. 

Was ist nun die „laterna magica“? 
Mjt den kürzesten Worten gesagt ist 
sie eine neuartige Kombination fil¬ 
mischer Mittel mit lebendigem 
Theater, mit Schauspielern, Tänzern, 
Sängern und Musikern auf der 
Bühne. 

Diese Schau wurde zum erstenmal 
im CSSR-Pavillon auf der Weltaus¬ 
stellung in Brüssel 1958 der Öffent¬ 
lichkeit vorgeführt. Der alte Begriff 
„laterna magica“ wurde dort zu 
einem Welterfolg und hat seit dieser 
Zeit einen kometenhaften Aufstieg 
zu verzeichnen. 

Die moderne „laterna magica“ 
hängt enger mit der Zauberlampe 
von gestern zusammen, als man an¬ 

nehmen möchte. Es ist dieselbe 
Zauberkunst, allerdings mit den Be¬ 
dingungen des 20. Jahrhunderts. Er¬ 
finderische und exakte Technik paa¬ 
ren sich mit dichterischer Kraft, mit 
Phantasie und Illusion. Es ist eine 
moderne, ganz einzigartige Revue 
voller Vielfalt und Überraschungen 
dadurch entstanden. Ihre Schöpfer 
verstanden es, die Technik mit der 
künstlerischen Darbietung so zu 
verschmelzen, daß diese Erfindung 
die Gabe hat, unsere Gegenwart in 
all ihren Dimensionen und Ver¬ 
wandlungen künstlerisch auszu¬ 
drücken. 

Das Programm der „laterna ma¬ 
gica“ bildet in bunt überblendeter 
Folge eine fesselnde Schau. Der erste 
Teil bringt uns das Leben und die 
Schönheiten der CSSR näher, /der 
zweite umfaßt das Gebiet des Volks¬ 
schaffens und der letzte, ungebunden 
an Zeit und Raum, bringt mit Trick 
und Montage ganz besonderen mo¬ 
dernen Humor. 

Die effektvollen Nummern der 
Brüsseler Schau sind eingereiht: der 
lebendige Tänzer, der seine auf die 

Breitfilmwand entschwundene Part 
nerin verfolgt, um schließlich ihr 
Bild auf einer kreisförmigen Projek- 
tionsflache wieder einzufangen; die 
„Inspiration“, ein zauberhaft poeti 
scher Trick, wo böhmisches Glas auf 
der Bühne von einem Tänzer wer 
tergestaltet wird; oder das Orchester, 
das aus einem Musiksolisten besteht, 
der selbst am Flügel sitzt, während 
ein Polyekranfilm ihn zu einem Or¬ 
chester vervielfacht. 

Es ist schwer, weiteres mit Wor¬ 
ten über diese faszinierende Schau 
zu sagen. Es ist ein Erlebnis, das man 
nicht beschreiben kann, sondern man 
muß sich selbst von ihm bezaubern 
lassen, wie all die Hunderttausende 
vor uns, denen die „laterna magica“ 
ein unvergeßlicher Eindruck bleiben 
wird. 

Donnerstag: Vorsuppe, gebratene 
Leber, Rotkohl, Salzkartoffeln 

Freitag: Sauerbraten, junge Schoten, 
Salzkartoffeln 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Brühnudeln mit Fleisch, 

ein Brötchen 
Dienstag: Gekochter Schinken, 

Tomatentunke, Makkaroni 
Mittwoch: Gedünstetes Fischfilet, 

Kräutertunke, Kartoffelbrei 
Donnerstag: Gedünstetes Schnitzel, 

Möhren, Petersilienkartoffeln 
Freitag: Herzragout, Kartoffelbrei, 

Apfelmus 
Sonnabend: Klöße mit Blaubeeren 

Änderungen Vorbehalten! 
Werkküche 

Unsere Schachaufgabe 
M. Stan, 

aus „Revista de Sah“, Rumänien 
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Matt in zwei Zügen 

Weiß: Kcl, Da8, Tel, Th4, La2, 
Lb2. Se6, Sc2, Bf6 (9 Figuren) 

Schwarz: Kf5, De7, Lh2, Sg5, Bb7, 
£4, g6 (7 Figüten) 
Auflösung aus Nr. 34 (Paul Müller) 

1. Txe6 (droht e3 matt). Dh3 2. 
Te4t fxe4 3. Dxc5 matt. 1. . ^ . De5 
2. Txf5 Dxe6/Ke3 3. Dxc5 matt. 2. 
. . . Dxf5 3. e3 matt. 

Müller, Sektion Schach 
Auflösung aus Nr. 37 

Waagerecht: 1. Esse. ,4. Baikal, 8. Preis, 
9. Prag, 10. Lehrer, 13. Lord, 14. Enge, 15. 
Not, 17. regionaer, 20. Uta, 22. Deut, 24. 
Heer. 26. Alster, 28. Toni, 29. Herup, 30. 
Sössen, 31. lasi. 

Senkrecht: 1. Espen, 2. Spalte, 3. ergo, 
4. Büdroehren, 5. Ase, 6. Kern, 7. Lore, 
11. Heia, 12. Egart, 1«. Orgel, 18. Gott, 19. 
Europa, 21. Alibi, 22. Daus, 23. Brauch, 
23. Etui, 27. Ehe. 
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Messe der Meister von Morgen 
Treffpunkt der jungen Talente aus der Produktion, der Forschung 

und Entwicklung und des künstlerischen Volksschaffens 
Vom 14. bis 22. Oktober 1961 im Zentralen Klub der Jugend 

und Sportler in der Stalinallee 
Jeder Jugendliche, jedes junge Talent, jede FDJ- und Pioniergruppe, jede 

Klasse, jedes Lernaktiv und jede Jugendbrigade, jeder Klub, jede Interessen- 
und Arbeitsgemeinschaft kann sich daran beteiligen. 

Junge Neuerer der Industrie und Landwirtschaft, 
Techniker und Ingenieure! 

Zeigt, wie ihr mithelft, Betriebe von den imperialistischen Störanschlägen 
freizumachen. Zeigt, wie Ihr in sozialistischer Gemeinschaftsarbeit als Hel¬ 
fer von Gramm und Millimeter neue Reserven aufdeckt und durch Meiste¬ 
rung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts die allseitige Planerfül¬ 
lung sichern helft. 

Lehrlinge und Berufsschüler! 
Zeigt Eure besten Arbeiten aus dem Berufswettkampf. Zeigt, wo Ihr ln 

den Klubs junger Techniker an den Neuerungen für die Produktion arbeitet. 

Mädel und Jungen der Jugendheim und Klubs! 
Zeigt Eure selbstgefertigten technischen und kunstgewerblichen Arbeiten, 

die ihr in Eurer Freizeit in den Interessen- und Arbeitsgemeinschaften her¬ 
stellt. 

Für die Vorbereitung der großen Leistungsschau der Berliner Jugend 
wünschen wir viel Erfolg. 

www.industriesalon.de




